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Sit. 6 Snuff*. fdjJuets. £>a»tbttii.=3ettmtfl („äfteifterbtatt") es

$ie farbige ©tobt Qug. ©Ingefanbt im ,,3«8«ï
Solîsblatt" tautet: SBaS oor ïaum QahreSfrift lu 3öri<^
noc§ ©egenganb einet oielbefprochenen 3tu8fteßung mar,
bie farbige ©tabt, ift bei utt§ feittjer mit gerabeju er»
fteulidfer Kedfbett eingeführt unb fojufagen ©elbftoer»
ftânblidhîeit geroorben. @o bemetfen mir benn überatt
ba§ freutibllche ©rün, anfpredhenbeS 9tot unb jterltdh
wirîenbeS ©elb in allen Nuancen, eine .roahre äugen»
roetbe. Unb eS fcljeint faft, als ob unfere Käufer unb
§äu8lein äße redjt eitel gemorben feien ; benn faum hot
fidh «tneS fo ein moberneS ©emanb jugetegt, fo lägt eS

fetnett ytacïjbarn feine ßiuhe, bis auch fie fleh in frifchem
©emanbe präfentieren tönnen. ©efff eS im bisherigen
Sempo metter, fo ift gar balb bie ganje ©tabt mitfamt
ben Slugenquartieren renooiert, unb ber gtembe, ber
ft<h 8ug immer ein menig mit mittelaltertidhem ©Infdhtag
"orfteUt, ift nidht menig erftaunt über bie oorteilfjafte
Säetänberung. SBir aber motten uns beS gortfchritteS
freuen, mirîen bodh bie farbenfrohen gaffaben auf ®e=
müt unb yteroen meit oorteilhafter, als bie eintönigen
Slädhen in ©rau; augerb em erfdjetnt mteber jebeS einzelne
§auS als Dbjett mit eigenem ©haraîter, mährenb früher
geh alles in ben begriff ber ©trage ober ©äffe einfügte.
Wöge audh meiterhin unb auf allen ©ebieten im gleichen
Wage bem gefunben fjortfd^ritt gehulbigt merben, audh
ba, mo eS fdjjmet fällt unb roo oerloctenbe ober anfdhet»
«enb midhtige ©onberlntereffen ju ©unften ber Slßge»

Feinheit jurüctgegeßt merben müffen.

Umbau Des fmielS in ©t. ©aßen. SBte
*>on orientierter ©eite mitgeteilt mirb, gnb bie 35orar»
beiten für ben Umbau beS Rotels „$edht" unb baS

barin eingebaute Äinotheater in ooßem ©ange. ©S ift
bamit ju rechnen, bag mit ben Sauarbeiten anfangs
äuguft begonnen mirb.

Qum Stcubou ber Kantonalöan! in 9iorf<ha<h.
®lnem ©utadhten beS ©tabtrateS an ben ©emeinberat
betreffenb Saulinien unb Saubeblngungen ©urtimiefe für
ben ßleitbau ber Kantonalban! entnehmen mir:

®a bie ©üboftedte fehr nahe unb fpigrotnllig mit
but brei Sßieter Stbfianb oom äugern îrottoirranb gegen
bie Kirdffftrage oorfpringt unb bamit einen unfdf)önen
©Inbrudt für bie ©idjt non Often bemirît, hat ber ©tabt»
tat mit ber Kantonalbant Serljanblungen gepflogen, um
biefe ju beroegen, baS ©ebäube 5 m metter gegen ßlorben
iurüdljufehen. gür bie Kantonalbant ift etne foldfje Ser=
'•htebung beShalb oon einiget Sebeutung, meti ber ^latj
Wehen ber Sßotbfeite unb bem £>auS 2öpfe«Senj im
^ntereffe einer fpätern überbauung nicht aüjufehr ge»

8ff<hmälert merben baef. ®eShalb beantragen mir, bem
®egenoorf«hlag ber Kantonalbant, ben Slbftanb ber ©üb»
oftede mit 4 m ab jetzigem äugern Srottoirranb feftju»
Hen, jujugimmen.

über bte tßlatjgegaltung jmifdhen ©übfront unb nörb»
u^em frottoir ber Kirdhftrage begehen noch WeinungS»
®®rfdhiebenheiten jmifdhen Sanffommiffion unb ©tabtrat.
{^a biefe grage jeboch etft mit bar fünftigen Korcettion
"®r Kirchgrage getög merben mug, beantragt ber ©tabt»
|?t» fie ootläugg often ju laften. 2ßenn einmal baS

~*bäube geht, mirb bte ^latj-oufung beutlidh nnb bte

^utfdhetbung leidster ju treffen fein.
3luS ben Sethanblungen im ©emeinberat ift betannt,

bie Sant bte ©eroitut, ber Soben ber ©urtimiefe
Surfe nur für reine Santjroecte überbaut merben, menig»
ßens teitmeife aufgehoben hohe» möchte. ©S mürbe ba

Jjjuls bem ©tabtrat ber Auftrag gegeben, bie Aufhebung
Wer Saubefchräntung an bie Sebtngung ju tnüpfen,

ber ©emeinbe ermöglicht roerbe, jur 9lxronbierung
J* ®urtihauSliegenfdhaft Soben ju ermerben. ßtun Itegt

'Ue Offerte ber Kantonalban! oor. ©in Sobengüd! im

SluSmag oon 600 m* angogenb an bte ©urtihcmSttegen»
fdfjaft mürbe fte ber ©emeinbe um ben ißretS oon 16,000
granfen abtreten, ®te ©emeinbe mügte hingegen für
ben übrig bletbenben Soben bie Saubefdfjränfang auf»
heben. ®aS !ann man um fo unbebenîltdher tun, als
bte Kantonalban! ja im Qntercfte oon Suft unb Sicht
mie einer ruhigen ßtachbarfdhaft, oorgdhtig fein mirb.
®er ©rroetb btefer Sobenparjeße ftdhert eine fpätere
rationelleüberbauungber©urtiliegenfdhaft,
fte ermöglicht oor aßem borl etn grögereS ©ebäube mit
SängSfronten 9torb unb ©üb ju ergeßen, ohne bas
©urtihauS abbrechen ju müffen. ®er ©tabtrat bean»

tragt beShalb, biefe Offerte anjunehmen unb ben Soben
jum ffßreis oon 16,000 gt. ju ermerben.

KranlenhattSauSban SBaßcnftabt (@t. ©aßen). ®er
ßtegterungSrat beantragt bem ©rogen Stat, ben Krebit
für ben Ausbau beS Kcan!enhaufeS SBaßengabt oon
470,000 auf 496,000 gr. ju erhöhen.

Qnr Kit^enhauplafefrafle in §>orn (£hu«8uu). 9Ble
ber „$hutg- 3tg." gemelbet mirb, hüben bte Herren
SHlbert ©igner nnb Gabuner geh in oerbantenSmerter
3Betfe entfdhloffen, ba§ ©elänbe am ®ee jroifdhen ben
Stegenfdfjaften ber Vetren ©igner»9Jiunj unb ©emeinbe»

ammann ©teljer ber eoangeltf^en Kirdhgemetnbe gefdhen!»
roeife ju übergeben, für ben gaß, bag biefe geh ent»

fdhliegen îann, ben Kirchenneubau bort ju ergeßen.

i«i rußen («lurtvtal 1938.
(9Jlit fpejießer Serüdtgdhtigung beS £>ol}f)anbet§ unb ber

^oljinbugrte).
(Sorrefponbenj.)

iffite gegenmärtig faft überaß, geht eS auch beim
fdhroetjerifdhen ^oljhanbel in ©emidhten unb SBerten
aufroärtS, fo bag mir feggeflen bürfen, bag berjelt etne

befriebigenbe Konjunîtur h«t*f<ht» bie aßer»

btngS ben ©lanj mander anberer ©rmerbSjmeige bei
roeitem nidht erreicht.

Sergegenmärtigen mir uns nun junädfjft bte ©rgeb»
niffe beS ©efamthanbels für ©In» unb Ausfuhr beS wfren
OuartalS 1928, fo fehen mir golgenbeS:

®te fchmeijetifche ©infuh«.
1. 1927 1. Cittcirmi 1928

®erol^t q ffiert fjr. q SBeit gt.
15,712,000 579,000,000 17,984,000 686,000,000

$ie fdhmeijerifdhe Ausfuhr.
l. Ommal 1927 1. Owaïtal 1928

®eœtd)t q SBett gt. ©eœtdjt q Sßert gt.
2,339,000 465,000,000 2,207,000" 518,000,000

Stach biefem aßgemeinen ttberbttd über bte ©efamt»
läge beS fdhroeijerifßien SlugenhanbelS mag eS angezeigt
fein, im unmittelbaren Inf^tug etne fletne îabefle über
bie fpejteßen Serhältniffe im Çoljgemerbe beijufügen, um
bann hwtwth bte einzelnen ißogtionen ju erläutern. SBte
bei ber aßgemeinen Sabeße, geben mir auch ht«ï bie SGBerte

in granîen unb bie ©emidhte tn ©oppeljentnern an.
®ie fchmeiicrifche .f)oli«infnhr.

1. Ouaetal 1928 1. Ouartal 1927
fflemidjt q SGBeit gr. ©eroidjt q Sßert gr.
1,821,000 16,472,000 1,225,000 12,536,000

®te fchmeijerifche gmliauSfuljr.
1. CumrtrtJ 1928 1. iQuatmi 1927

®cmtcht q SBîtt gr. ©eœicht q Sßert gt.
161,000 2,200,000 186,000 2,126,000
2Bir erfehen aus btefen ©rgebniffen, bag bie ©Infuhr

gemidhtSmägig um runb 600,000 Soppeljentner mit einem
SBerte oon approjimatio 4 Sßlifl. gr. jugenommen hat,
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Die farbige Stadt Zug. Ein Eingesandt im „Zuger
Volksblatt" lautet: Was vor kaum Jahresfrist in Zürich
noch Gegenstand einer vielbesprochenen Ausstellung war,
die farbige Stadt, ist bei uns seither mit geradezu er-
freulicher Keckheit eingeführt und sozusagen Selbstoer-
ständlichkeit geworden. So bemerken wir denn überall
das freundliche Grün, ansprechendes Rot und zierlich
wirkendes Gelb in allen Nuancen, eine.wahre Augen-
weide. Und es scheint fast, als ob unsere Häuser und
Häuslein alle recht eitel geworden seien; denn kaum hat
sich eines so ein modernes Gewand zugelegt, so läßt es
seinen Nachbarn keine Ruhe, bis auch sie sich in frischem
Gewände präsentieren können. Geht es im bisherigen
Tempo weiter, so ist gar bald die ganze Stadt mitsamt
den Außenquartteren renoviert, und der Fremde, der
sich Zug immer ein wenig mit mittelalterlichem Einschlag
vorstellt, ist nicht wenig erstaunt über die vorteilhafte
Veränderung. Wir aber wollen uns des Fortschrittes
freuen, wirken doch die farbenfrohen Fastaden auf Ge-
wüt und Nerven wett vorteilhafter, als die eintönigen
Flächen in Grau; außerdem erscheint wieder jedes einzelne
Haus als Objekt mit eigenem Charakter, während früher
sich alles in den Begriff der Straße oder Gaste einfügte.
Möge auch weiterhin und auf allen Gebteten im gleichen
Maße dem gesunden Fortschritt gehuldigt werden, auch
da, wo es schwer fällt pnd wo verlockende oder anschei-
«end wichtige Sonderinteressen zu Gunsten der Allge-
wetnheit zurückgestellt werden müssen.

Umbau des Hotels „Hecht" in St. Gallen. Wie
von orientierter Seite mitgeteilt wird, sind die Vorar-
beiten für den Umbau des Hotels „Hecht" und das
darin eingebaute Kinotheater in vollem Gange. Es ist
damit zu rechnen, daß mit den Bauarbeiten anfangs
August begonnen wird.

Zum Neubau der Kantonalbank in Rorschach.
Einem Gutachten des Stadtrates an den Gemeinderat
betreffend Baulinien und Baubedtngungen Curtiwiese für
den Neubau der Kantonalbank entnehmen wir:

Da die Südostecke sehr nahe und spitzwinklig mit
vur drei Meter Abstand vom äußern Trottoirrand gegen
die Kirchstraße vorspringt und damit einen unschönen
Eindruck für die Sicht von Osten bewirkt, hat der Stadt-
vat mit der Kantonalbank Verhandlungen gepflogen, um
diese zu bewegen, das Gebäude 5 m weiter gegen Norden
Zurückzusetzen. Für die Kantonalbank ist eine solche Ver-
schiebung deshalb von einiger Bedeutung, weil der Platz
Avischen der Nordseite und dem Haus Löpfe-Benz im
Interesse einer spätern überbauung nicht allzusehr ge-
Asihmälert werden dacf. Deshalb beantragen wir, dem
Gegenvorschlag der Kantonalbank, den Abstand der Süd-
."stecke mit 4 m ab jetzigem äußern Trottoirrand festzu-
>°hen, zuzustimmen.

liber die Platzgeftaltung zwischen Südfront und nörd-
nchem Trottoir der Kirchstraße bestehen noch Meinungs-
Verschiedenheiten zwischen Bankkommission und Stadtrat.
M diese Frage jedoch erst mit der künftigen Korrektion
"n Kirchstraße gelöst werden muß, beantragt der Stadt-
A, sie vorläufig offen zu lassen. Wenn einmal das
Gebäude steht, wird die Platz Wirkung deutlich und die

Gntscheidung leichter zu treffen sein.

Aus den Verhandlungen im Gemeinderat ist bekannt,
die Bank die Servitut, der Boden der Curtiwiese

"urfe nur für reine Bankzwecke überbaut werden, wenig-
lleris teilweise aufgehoben haben möchte. Es wurde da

dem Gtadtrat der Auftrag gegeben, die Aufhebung
?!eser Baubeschränkung an die Bedingung zu knüpfen,

der Gemeinde ermöglicht werde, zur Arrondierung
Curtihausltegenschaft Boden zu erwerben. Nun liegt

"te Offerte der Kantonalbank vor. Ein Bodenstück im

Ausmaß von 600 anstoßend an die Curtihausltegen-
schaft würde sie der Gemeinde um den Preis von 16,000
Franken abtreten. Die Gemeinde müßte hingegen für
den übrig bleibenden Boden die Baubeschränkung auf-
heben. Das kann man um so unbedenklicher tun, als
die Kantonalbank ja im Interesse von Luft und Licht
wie einer ruhigen Nachbarschaft, vorsichtig sein wird.
Der Erwerb dieser Bodenparzelle sichert eine spätere
rationelleüberbauungderCurtiliegenschaft,
sie ermöglicht vor allem dort ein größeres Gebäude mit
Längsfronten Nord und Süd zu erstellen, ohne das
Curtihaus abbrechen zu müssen. Der Stadtrat bean-

tragt deshalb, diese Offerte anzunehmen und den Boden
zum Preis von 16,000 Fr. zu erwerben.

KranlenhauSauSvau Wallenstadt (St. Gallen). Der
Regterungsrat beantragt dem Großen Rat, den Kredit
für den Ausbau des Krankenhauses Wallenstadt von
470,000 auf 496,000 Fr. zu erhöhen.

Zur Kirchenbauplatzfrage in Horn (Thurgau). Wie
der „Thurg. Ztg." gemeldet wird, haben die Herren
Albert Signer und Raduner sich in verdankenswerter
Weise entschlossen, das Gelände am See zwischen den
Liegenschaften der Herren Signer-Munz und Gemeinde-
ammann Stelzer der evangelischen Kirchgemeinde geschenk-

weise zu übergeben, für den Fall, daß diese sich ent-
schließen kann, den Kirchenneubau dort zu erstellen.

Der schweizerische Außenhandel
im ersten Hnartnt 1938.

(Mit spezieller Berücksichtigung des Holzhandels und der
Holzindustrie).
(Korrespondenz.)

Wie gegenwärtig fast überall, geht es auch beim
schweizerischen Holzhandel in Gewichten und Werten
aufwärts, so daß wir feststellen dürfen, daß derzeit eine

befriedigende Konjunktur herrscht, die aller-
dings den Glanz mancher anderer Erwerbszweige bei
weitem nicht erreicht.

Vergegenwärtigen wir uns nun zunächst die Ergeb-
niffe des Gesamthandels für Ein- und Ausfuhr des ersten
Quartals 1928, so sehen wir Folgendes:

Die schweizerische Einfuhr.
4. Quartal 4SS7 4. Quartal 49S8

Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
15,712,000 579.000,000 17.984,000 686,000,000

Die schweizerische Ausfuhr.
4. Quartal 49S7 4. Quartal 49S8

Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
2,339,000 465,000,000 2,207,000' 518,000,000

Nach diesem allgemeinen Überblick über die Gesamt-
läge des schweizerischen Außenhandels mag es angezeigt
sein, im unmittelbaren Anschluß eine kleine Tabelle über
die speziellen Verhältnisse im Holzgewerbe beizufügen, um
dann hernach die einzelnen Positionen zu erläutern. Wie
bei der allgemeinen Tabelle, geben wir auch hier die Werte
in Franken und die Gewichte in Doppelzentnern an.

Die schweizerische Holzeinfuhr.
4. Quartal 4VS8 4. Quartal 49S7

Gewicht q Weit Fr. Gewicht g Wert Fr.
1,821,000 16.472,000 1,225,000 12,536,000

Die schweizerische Holzausfuhr.

â
4. Quartal 4SS8 4. Quartal 49L7

Gewicht q Wert Fr. Gewicht c, Wert Fr.
161,000 2.200.000 186,000 2,126,000
Wir ersehen aus diesen Ergebnisten, daß die Einfuhr

gewichtsmäßig um rund 600,000 Doppelzentner mit einem
Werte von approximativ 4 Mill. Fr. zugenommen hat,



84 Spul?«, fasiweis. Hesels».-Seifiina („üleljlwbltttt*} <Jlt. 6

mährenb bie 3ïuëfûfjr geh gleichzeitig «m 25,000 q oer»
ringerte. 5Der ©jporimert hat geh aûerbingë nid^t in
gleitet: Setting bemegt, fonbetn oerjetchnet cine äBerb
Zunahme oon gr. 74,000. Siefe bioergietenben aBett»

bemegungen haben pc golge, bag int etgen Quartal beë

ïaufenben Qafjrcê bie Mioität bei fmnbelëbilanz raieber
mehr benn je ju roünfdjen übrig lägt. 33o« 10,4 3JUl=

Hotten im erfien Quartal 1927 ift fte auf 14,2 SDUHionen

in ber Sßergleic^Sjeit beë Qahteë 1928 geftiegen unb hat
einen Umfang erreicht, ber na^gerabe ju benïen gibt, 3fi
eë bot?) eine in gotgîreifen roolgbefannte Satfad)e, bag
eë ber ©cfjmeiz bei rationellfter 3luënû&ung ber in unfern
SBälbern nod) fdjlumrnemben Kraftreferoen mo!)l möglich
märe, bie Semite ber £>anbelëbilanz pm SSerf^minben

p bringen unb für unfern SBeöarf — abgefeljen natür»
lieh oon ejçotifd&en ©pejiaipijern — feibft ju Jorgen.
®lefeë fdtjöne ^ntunftëbilb bletbt aber oorläugg noch
eine ©Ijimäte unb eë mirb noch Jahrzehnte lang bauet«,
ehe eë oermiïîlidht merben îann. -JiidSji ju reben oon
jenen, bie eine foWje

'

äftbgttcljfelt nicht für burcjifüfjrbar
eracljten ober fte auë prioaten Jntereffen bireït befämpfen
unb hintertreiben.

Gpe^teïte? Seit '

S)ie fmnbelSergebniffe In ben einzelnen fmlzpogtionen.
1. Saubbrennhölj.

Sie ©Inführgeroichte in biefem mistigen SRoljgoff
haben eine anfehnlidEie §öherbemertung erfahren, inbem
ge oon 319,000 auf 452,000 q ftiegen. ^garattel bamit
gingen audi) bie Jmportmerte oon 1,086,000 auf 1,486,000
iranien. ©ine ganz entgegengefehte Sticlgung fcfjîugen
bte ©jçporte oon Savtbbrennholj ein, unb par ift bteë

utnfo bebauet lieber, alë bte Sluëfuljren ohnehin ntdijt grog
finb. S3on 165,000 gr. in ber Sergleichëjeit beë Jahreë
1927 fanîen bte bezüglichen aBerte auf nur noch ïnapp
90,000 ffr., mährenb bie ©jçportgemûïite eine gleichzeitige
Sßerminberung oon 46100 auf 25,000 q erfahren haben,
©egenroärtig Hommt alë Abnehmer nur noch Statten in
grage, ba eë jur 3eit nicht roeniger alë 95 % aller
fdhmeijerifchen Sluëfuhren aufnimmt. Sie Bezugsquellen
bagegen liegen faft zu gleiten : Steilen in ®eutfdf)tanb
unb granüreid), bie beibe ungefähr je 40% ber fc|met'
jetifdjen ©efamteinfuht ju bedien oermögen. ®ie reg*
liehen 20% entfallen mieberum ju ungefähr gleiten
Seilen auf statten unb ögerreid).

2. SRabelbrennhölj.
Jn ber ©Infuhr hat biefe Kategorie beë §oljimporteë

plöhtich mieber eine ungeahnte Bebeutung erhalten, ift

fie bodh gegenüber ber Bergletch§zelt beë Borjahreë um
runb baë SSterfad^c gefilegen. Qu ber Sat feljen mir,
bag geh ber Jmporimert oon 661,000 auf 2,429,000 gr.
gehoben hat, mährenb ftcl) gleichzeitig bte ©Infuhrgemichte
oon 150,000 auf 506,000 q erhöhen ïonnten. ©anj
anberë geht eë aHerbtngë in ber Sluëfuhr auë, mo bte

SBerte eine mettere Bertingerung oon 38,000 auf 12,000
granïen oerzeichneten unb mo fidh bie ©jportgemichte im
nämlichen Zeitraum oon 10,500 auf 3500 q ermägigt
haben. SBaë ift ber ©runb btefer auffaUenben Seme-
gung? iSBir gnben ihn in einer augetgemöhnlichen 8«°
nähme ber öfterreichifchen Importe, bte heute für geh
allem 75% ber fdhmeizertfdhen ©efamtetnfuhr erretchen,
mährenb auf bie beutfdEjen unb jugoflaoifcheu Kontingente
nur noch je runb 10% entfallen. ®ie Slbfahgeblete
unfereë geringfügigen ©jçporteë in Stabelbrennhölzeru im
©lujelnen z« befprechen, lohnt geh ïaum ber SJlühe.

3. ^oljlohlen.
Bon einer irgenbrote nennenëmerten Sluëfuhr ïann

bei Çolzîohlen natürlich nidht bte Siebe fetn, Hennen mir
bod) in ber ©chroetz bte fmtzmetler fojufagen nur oom
^örenfagen. ®te Konfurrenj ber ©tetnfohle, bte ©leftri»
fifation unfereë Banbeë unb übrigens auch eine Umfiel»
inng ber çhemifchen Qnbuficie, mo bie .^olzfohte früher
noch In grögern Quantitäten benötigt mürbe, haben einen
gänbigen Siüctgang beë Sebarfë- unb bamit ber Importe
Zur golge. Satfäc|lich flehen biefe heute nidht mehr auf
bem Slioeau oon 100,000 gr., roobei ber äBert ber 93e»

ridhtëzeit mit gr.„93,000 immerhin um gr. 20,000 über
bem Siefultat ber SBergleichëzett beë $ahreë 1927 z«
gehen îommt. $aë ©emidht hat geh biefer Ü3eroegung
gegenüber ziemlich parallel entmiclelt, fo bag geh etne

©rhöhung oon 6300 auf 7300 q ergeben hat. ®eutf<h»
lanb unb bte SfdhechoflomaÜei gnb heute bte beiben mich»
tiggen ßteferanten biefeë 93rennmaterialë unb dhemifdhen
Siohgogë. 3luf beibe entfällt ein Kontingent oon an»

nähernb ,40 %, mährenb granïreldh mit nur noch 15
unb ©nglanb mit noch 5% ber fchmeizerifdhen ©efamt»
importe oertreten gnb.

4, ©erberrtnbe.
gu reichlidh 40,% oon granîreidh importiert, ferner

ju je runb 20 % oon Qgerretch, Italien unb ©übafrifa,
erreicht biefer für bte Sebertnbugrte immer noch michtige
SRohgög neuerbtngë mteber 150,000 gr. Quartalë^m»
portroert, gegen nur 126,000 gr. in ber Sôergleichëzeit
oon 1927. SDaë ig aber bem Umganbe zujugh^lben,
bag hochmeriige 3Bare eingeführt mürbe; benn bie ®e»
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während die Ausfuhr sich gleichzeitig «m 25,000 g ver-
ringerte. Der Exportwert hat sich allerdings nicht in
gleicher Richtung bewegt, sondern verzeichnet eine Wert-
zunähme von Fr. 74,000. Diese divergierenden Wert-
bewegungen haben zur Folge, daß im ersten Quartal des

laufenden Jahres die Aktivität der Handelsbilanz wieder
mehr denn je zu wünschen übrig läßt. Von 10,4 Mil-
lionen im ersten Quartal 1927 ist sie auf 14.2 Millionen
in der Vergleichszeit des Jahres 1928 gestiegen und hat
einen Umfang erreicht, der nachgerade zu denken gibt. Ist
es doch eine in Forftkreisen wohlbekannte Tatsache, daß
es der Schweiz bei rationellster Ausnützung der in unsern
Wäldern noch schlummernden Kraftreserven wohl möglich
wäre, die Defizits der Handelsbilanz zum Verschwinden
zu bringen und für unsern Bedarf — abgesehen natür-
lich von exotischen Spezialhölzern — selbst zu sorgen.
Dieses schöne Zukunftsbild bleibt aber vorläufig noch
eine Chimäre und es wird noch Jahrzehnte lang dauern,
ehe es verwirklicht werden kann. Nicht zu reden von
jenen, die eine solche Möglichkeit nicht für durchführbar
erachten oder sie aus privaten Interessen direkt bekämpfen
und hintertreiben.

Spezieller Teil»
Die Handelsergevnifse in den einzelnen Holzpositionen.

1. Laubbrennholz. '
Die Elnfuhrgewichte in diesem wichtigen Rohstoff

haben eine ansehnliche Höherbewertung erfahren, indem
sie von 319,000 auf 452,000 g stiegen. Parallel damit
gingen auch die Importwerte von 1,086,000 auf 1,486.000
Franken. Eine ganz entgegengesetzte Richtung schlugen
die Exporte von Laubbrennholz ein, und zwar ist dies

umso bedauerlicher, als die Ausfuhren ohnehin nicht groß
sind. Von 165,000 Fr. in der Vergleichszeit des Jahres
1927 sanken die bezüglichen Werte auf nur noch knapp
90.000 Fr., während die Exportgewichte eine gleichzeitige
Verminderung von 46 100 auf 25,000 g erfahren haben.
Gegenwärtig kommt als Abnehmer nur noch Italien in
Frage, da es zur Zeit nicht weniger als 95»/<> aller
schweizerischen Ausfuhren aufnimmt. Die Bezugsquellen
dagegen liegen fast zu gleichen Teilen in Deutschland
und Frankreich, die beide ungefähr je 40°/«, der schwei-
zerischen Gesamteinfuhr zu decken vermögen. Die reft-
lichen 20°/o entfallen wiederum zu ungefähr gleichen
Teilen auf Italien und Osterreich.

2. Nadelbrennholz.
In der Einfuhr hat diese Kategorie des Holzimportes

plötzlich wieder eine ungeahnte Bedeutung erhalten, ist

sie doch gegenüber der Vergleichszeit des Vorjahres um
rund das Vierfache gestiegen. In der Tat sehen wir,
daß sich der Importwert von 661,000 auf 2,429,000 Fr.
gehoben hat, während sich gleichzeitig die Elnfuhrgewichte
von 150,000 auf 506.000 g erhöhen konnten. Ganz
anders sieht es allerdings in der Ausfuhr aus, wo die
Werte eine wettere Verringerung von 38,000 auf 12.000
Franken verzeichneten und wo sich die Exportgewichte im
nämlichen Zeitraum von 10,500 auf 3500 q ermäßigt
haben. Was ist der Grund dieser auffallenden Bewe-
gung? Mir finden ihn in einer außergewöhnlichen Zu-
nähme der österreichischen Importe, die heute für sich

allein 75°/» der schweizerischen Gesamteinfuhr erreichen,
mährend auf die deutschen und jugoslawischen Kontingente
nur noch je rund 10°/» entfallen. Die Absatzgebtete
unseres geringfügigen Exportes in Nadelbrennhölzern im
Einzelnen zu besprechen, lohnt sich kaum der Mühe.

3. Holzkohlen.
Von einer irgendwie nennenswerten Ausfuhr kann

bei Holzkohlen natürlich nicht die Rede sein, kennen wir
doch in der Schweiz die Holzmetler sozusagen nur vom
Hörensagen. Die Konkurrenz der Steinkohle, die Elektri-
fikation unseres Landes und übrigens auch eine Umstel-
lung der chemischen Industrie, wo die Holzkohle früher
noch in größern Quantitäten benötigt wurde, haben einen
ständigen Rückgang des Bedarfs- und damit der Importe
zur Folge. Tatsächlich stehen diese heute nicht mehr auf
dem Niveau von 100,000 Fr., wobei der Wert der Be-
richtszeit mit Fr. 93.000 immerhin um Fr. 20.000 über
dem Resultat der Vergleichszeit des Jahres 1927 zu
stehen kommt. Das Gewicht hat sich dieser Bewegung
gegenüber ziemlich parallel entwickelt, so daß sich eine

Erhöhung von 6300 auf 7300 q ergeben hat. Deutsch-
land und die Tschechoslowakei sind heute die beiden wich-
tigften Lieferanten dieses Brennmaterials und chemischen
Rohstoffs. Auf beide entfällt ein Kontingent von an-
nähernd.40°/», während Frankreich mit nur noch 15
und England mit noch 5°/» der schweizerischen Gesamt-
importe vertreten sind.

4. Gerberrinde.
Zu reichlich 40,°/» von Frankreich importiert, ferner

zu je rund 20 °/» von Osterreich, Italien und Südafrika,
erreicht dieser für die Lederindustrie immer noch wichtige
Rohstoff neuerdings wieder 150,000 Fr. Quartals-Jm-
portwert, gegen nur 126,000 Fr. in der Vergleichszeit
von 1927. Das ist aber dem Umstände zuzuschreiben,
daß hochwertige Ware eingeführt wurde; denn die Ge-
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wußte haben tit bet Bericßi?zeit abfolut abgenommen,
oerzetcßnen fie bocß nut nocß 10,600 q gegen 11,500 q
in ben etften btel SBonaten be? Borjahre?. Saß bie
ftÇtûeijetifc^e 3lu?fußt non ©etbetrlnbe eine nut nomi*
«elle ift unb fein fann, braucßt müßt faum langer Be*
.Ôtônbung.

5, Äortßolz unb fiorfroaren.
Sûr ben ©jport gilt ßier natürlich mutatis mutandis

i>û8 Bümllcße mie bet ben 9fu?fubtöetßältmffen bet oor*
^nannten ißoßtion, roeétjalb mit nlcßt länger fytebei oer*
weilen. ®te ©tnfußr ift etne recht anfeßnltcße unb ftammt
Zum roettau? größten Seil au? gtanfreicß unb Sllgter,
bte jufammen tunb 80 ®/o bet gefamten Scßroeizer ©in*
fußt beden. Ste Sîorfftôpfel bagegen liefert un? not»
Zug?metfe Spanien, unb zwar erretcßt feine Quote ^ter
75% be? Sfmporttotal?. Äorffcßrot unb Horfmeßl ftammt
fan ju gleichen Seilen au? Seutfcßlanb unb italien, fo
&uß bte Bezugsquellen alfo recßt mannigfaltige ftnb. Sie
®tafuhrroerte finb tn bet BericßtSzeit non 345,000 auf
401,000 gt. angeroacßfen unb bte ©erntete haben (id)
fllei^jeitig oon 3700 auf 5100 ®oppeljentner oergrößert.

6. Boße? Saubnußßolz.
Slucß blet ftnb bie importe ïcôftig tn bte fpöße ge*

9®ngen, erreichen fie bocß einen 3Bert non 1,197,000 gr.
8«gen nut 767,000 In bet Bergletcß?zett be? Botjaßre?.
Bon 111,000 auf 156,000 q finb aucb bte ©tnfußr»
Sewicßte gemacbfen, fo baß bte Quantität?* unb SBert*
bemegung ungefäßt parallel lief. Sa? beutet auf ftabil
Sebltebene ißtet?lage. Sut ©egenfaß ju ben oorgenannten
Bojttionen ßaben mir biet oucß etne anfeßnltc^e 9lu?fußr,
bte mit 601,000 gt. int erfien Bterteljaßr 1928 ba?

leßtjäßrige ©tgebni? oon bloß 225,000 bei SBeitem über*
trifft. 2lucß biet: fteßt bte @eroicßt?zunaßme im ©inflang
ntit bet äßettoetmeßtung ; benn oon 22,500 q ift ber
®£pott auf 53,700 q gefttegen. Ste Bucßenßolzforti<
•nente fpteien bei ber 3lu?fußt überhaupt feine Bolle,
n>a? beroorgeboben ju metben oerbtent; bagegen ermahnen
toit bei ben übrigen Saubßölzern bie 2lbfaßgebtete Seutfcß*
ionb unb Italien, bte je ungefähr 50% bet fcßroetze*
*:ifc^ett ©jporte abnehmen. Bei bet ©tnfußr fleßt bei
ben Bucßenßotzfortimenten bie beutfcße Quote mit tunb
50 % be? Smporttotal? obenan, roäßrenb ößerrelcß nnb
gtanfreicß mit je etnem Btertel beteiligt finb. SlUetblng?
•nüffen mir beifügen, baß bte Buche beim roßen Saub*

ttußboljimport nur mit etnem Biertel bet Sotaletnfußren
beteiligt ift. Bei ben Smporten ber übtigen Saubßöljer
faßt granfretcß mit 35®/« an ber Spitze ; ißm folgen
Bolen mit 25, äBeßafrifa mit 12, ®eutfcßlanb mit 10,
Sugoflaoten, ößerretcß unb bte Bereinigten Staaten mit
je 6 ®/o bet fcßroeizerifcßen ©efamtetnfußr.

7. Boße? Babelnußbolj.
®tefe tßoßtion ßat natürlich ganz anbete Bejug?oer*

ßältniffe al? bie Saubßoljfortimente. S« bet Sat bomi*
ojett ßiet ößetrelcß mit tunb 80«/o be? fcßroeizerifcßen
®efamtimpotte?, roäßrenb auf fßolen nut nocß fnapp 8
unb auf ®eutfcßlanb 5®/« be? Sotal? entfallen. Sie
oiel unbebeutenbere 3tu?fußt ricßtet fuß mte bi?ßer ju
oosefäßr gleiten Seilen nach Stalten unb grantreicß.
Betm Smpott beftätigt ßcß bie aügemetne Begel ber

Oermeßrten ©emicßte unb Söerte. Sie ßnb oon 389,000
®uf 454,000 q angeroacßfen unb haben gleichzeitig eine

^ettjunaßme oon 2,523,000 auf 3,025,000 gr. aufzu
Reifen. ®te 2lu?fußr oerjetgt alletbing? ein ganz anbete?,
Weniger erfreuliche? Bilb. £>ter ift ba? ©eroicht oon
50,700 auf 41,000 q gefunfen, tnbeffen bie ©jportroerte
®i«e gleichzeitige Bebuftion oon 272,000 auf 212,000 ffr.
^faßten haben. (Scßltß folgt)

SM« nette Mme SdjtotterM in Sofel.
(Sortefponbena

Sir it eft: £>. ^ittbermontt.
ttr^iteftutbureau: SB. Saumßartner.
Sngenteurbureau: 21. ©fell=©elöt.

®ie eminente Snnaßme Don Äraftfaßrzeugen in ben
Stäbten ruft nach geeigneten Unterfunft?räumen. S«
ben Anfängen biefer ©rfcßetnung begnügte man ftcß ba*
mit, für bie einzelnen SBagen etnzelne ©aragen zu bauen.
Sluf bem Sanbe bei niebtigen Bobenpretfen unb ber 9lb*
gelegenßett ber 2Boßnftätten mirb bte? ba? Bidßtige fein
unb mag e? aucß meiter fo gehalten metben, aber tn
Stabtgebteten, roo jeber Quabratmeter etne? ©runbftücte?
foßbar ift, muß ba? Spßem ber etnzelfteßenben ©aragen
al? unmirtfcßaftlich unb oeraltet bezeichnet merben. ®e?=

ßalb iß man mit Bedßt in'aßen größeren Stäbten zum
öfonomifcßeren Betrieb ber ©roß*@aragen übergegangen.
Berlin unb ißari? ßaben un? bie etßen naßeliegenben
Beifptele gebracht, bte mir metter au?bauen fönnen. Sm
Çerbft be? leßten Saßre? fonnte tn Bafel ber Betrteb
tn einer etßen ©roßgarage CÄngelo Billa) aufgenommen
metben, roo etßmal? zwedmäßiger ißlaß Zar Unterbrtn*
gung oon ca. 400 Sraftmagen entftanb. Seitßer iß ein
©egenßüd, bie ©arage Scßlotterbecf herangereift, roeldße

am 15. Slpril ißrer Beßimmung übergeben roorben ift,
3ln tpßngften be? Saßre? 1927 rourbe auf einer großen
freien Stäche in ber Bäße be? BunbeSbaßnßofe? mit
bem SluSßub ber Baugrube begonnen. 3lnfang? ®ezem*
ber fam ber Bau unter ®acß unb ßat tn ber öroifdßen*
Zeit nun feine innere 3lu?geßaltung erfaßten.

®er Beubau beßeßt au? Seller, ©rbgefcßoß, S^ifcßen*
gefeßoß unb 2 roeiteren Stodroerfen. Sie oertifale Ber*
blnbung ber ©efeßoffe mirb außer mit Steppen unb
Saßrßüßten ßauptfäcßlich burdß einen Bampenturm
gemäßen, ber oom Heller bi? auf ba? ßatße Saiß reidßt.
®er grunbrißlicß 470 meffenbe runbe Surm enthält
zroei fonzentrifdße Bampenfptnbeln. ®te Süßere baoon
mit 11,50 m Babiu? unb etner llcßten Brette oon 3—4 m
foil ben ßcß aufmärt? bemegeuben ^uto*Betfeßr auf»
neßmen unb meiß 7 ®/« Steigung auf. ®te fletnere, innere
Bampe mit 8,70 m mittlerem Babiu? unb 4 m Breite
füßrt mit 9,6 ®/o ©efälle abmärt?. ®te Saßrrampen ßnb
ben tatfädjlicß oon ben Sluto? befeßriebenen Suroen an»
gepaßt unb ßaben fich nadß ben bi?ßerigen pratüfeß bureß»

geführten ©Inzeloerfucßen befrtebigenb beroäßrt. ®ie Stei«
gung fann oon ben SBagen bequem im birelten ©ang
genommen merben. ®er Bampenturm bient bem ®e<
bäube nebenbei al? Sidßtßof. gür bie Äonßruftion be?>

felben mar ber eifenarmlerte Beton ba? gegebene gün*
ßige Baumaterial, ba ißm zwo Bilbung oon folcß runben
gormen fein anberer Baufioff naße fommt. (9lutß bie
befannte „Bergßroße" ber giat*aßerfe in Surin au? bem
Srßre 1922 mürbe feßon bamat? in ©ifenbeton gebaut.)

Set ganze übrige Bau fann al? etne ©ifenfonftruf*
tion angefproeßen merben, mit 9lu?naßme ber umfaf*
fenben Badßeinmauern. Bamentltdß bte Snnenßüßen unb
bte ©ebälfe beßeßen au? ©ifen (total ca. 900 Sonnen),
roobei ba? ^aupttraggerüß au? feuerpolizeilichen ©rün*
ben umfeßnürt unb oerfletbet metben mußte, ©enaue
Berechnungen hatten ergeben, baß ßcß tn ©ifenbeton
Srägerßößen oon 90 cm gegenübet 60 cm tn ©ifenfon*
ftruftion ßerau?ßellten. 3luf btefe 2ßeife fonnte tn bem
leßteren zur 9fu?füßrung gemäßtten Sqßem pro ®ede
30 cm ^öße etngefpart merben (In ber ganzen Baußöße
1,50 m) ma? neben ber erleicßternben furzen SJtontage*
Zeit zur SBirtfcßaftltcßfeit be? Baue? esßeöttcß beitrug.
®ie ©efcßoßßößen oon 3,35 m etfcßelnen retcßlicß be*
meffen. Sm urfptünglicßen ßScojeCt reeßhete man mit
einer Belaßung oon ca. 200 kg per m*, tnbem man
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Wichte haben in der Berichtszeit absolut abgenommen,
verzeichnen sie doch nur noch 10,600 g gegen 11,600 q
in den ersten drei Monaten des Vorjahres. Daß die
schweizerische Aussuhr von Gerberrinde eine nur nomi-
nelle ist und sein kann, braucht wohl kaum langer Be-
Mündung.

5. Korkholz und Korkwaren.
Für den Export gilt hier natürlich mutatis mutandis

das Nämliche wie bei den Ausfuhrverhällnisfen der vor-
Mannten Position, weshalb wir nicht länger hiebei ver-
weilen. Die Einfuhr ist eine recht ansehnliche und stammt
Mm weitaus größten Teil aus Frankreich und Algier,
die zusammen rund 80°/« der gesamten Schweizer Ein-
suhr decken. Die Korkstöpsel dagegen liefert uns vor-
îugsweise Spanien, und zwar erreicht seine Quote hier
75»/« des Jmporttotals. Korkschrot und Korkmehl stammt
fast zu gleichen Teilen aus Deutschland und Italien, so
daß die Bezugsquellen also recht mannigfaltige sind. Die
Einfuhrwerte sind in der Berichtszeit von 346,000 auf
401.000 Fr. angewachsen und die Gewichte haben sich

gleichzeitig von 3700 auf 5100 Doppelzentner vergrößert.

6. Rohes Laubnutzholz.
Auch hier sind die Importe kräftig in die Höhe ge-

gangen, erreichen sie doch einen Wert von 1,197,000 Fr.
gegen nur 767.000 in der Vergletchszett des Vorjahres.
Bon 111,000 auf 156.000 q sind auch die Einfuhr-
gewichte gewachsen, so daß die Quantitäts- und Wert-
bewegung ungefähr parallel lief. Das deutet auf stabil
gebliebene Preislage. Im Gegensatz zu den vorgenannten
Positionen haben wir hier auch eine ansehnliche Ausfuhr,
die mit 601.000 Fr. im ersten Vierteljahr 1928 das
letztjährige Ergebnis von bloß 225,000 bei Weitem über-
trifft. Auch hier steht die Gewichtszunahme im Einklang
wit der Wertvermehrung; denn von 22,500 q ist der
Export auf 53,700 q gestiegen. Die Buchenholzsorti-
Mente spielen bei der Ausfuhr überhaupt keine Rolle,
was hervorgehoben zu werden verdient; dagegen erwähnen
wir bei den übrigen Laubhölzern die Absatzgebiete Deutsch-
land und Italien, die je ungefähr 50»/« der schmelze-
rischen Exporte abnehmen. Bei der Einfuhr steht bei
den Buchenholzsortimenten die deutsche Quote mit rund
50 »/<, des Jmporttotals obenan, während Osterreich und
Frankreich mit je einem Viertel beteiligt sind. Allerdings
wüsten wir beifügen, daß die Buche beim rohen Laub-
Nutzholzimport nur mit einem Viertel der Totaleinfuhren
beteiligt ist. Bei den Importen der übrigen Laubhölzer
steht Frankreich mit 35»/« an der Spitze; ihm folgen
Polen mit 25, Westafrika mit 12, Deutschland mit 10,
Jugoslaoten, Osterreich und die Vereinigten Staaten mit
je 6»/o der schweizerischen Gesamteinfuhr.

7. Rohes Nadelnutzholz.
Diese Position hat natürlich ganz andere Bezugsoer-

Mtniste als die Laubholzsortimente. In der Tat domi-
viert hier Öfterreich mit rund 80»/« des schweizerischen
Eesamtimportes, während auf Polen nur noch knapp 8
uvd auf Deutschland 5°/« des Totals entfallen. Die
viel unbedeutendere Ausfuhr richtet sich wie bisher zu
ungefähr gleichen Teilen nach Italien und Frankreich.
Beim Import bestätigt sich die allgemeine Regel der

vermehrten Gewichte und Werte. Sie sind von 389.000
wif 454,000 q angewachsen und haben gleichzeitig eine

Wertzunahme von 2,523,000 auf 3,025,000 Fr. aufzu
weisen. Die Ausfuhr verzeigt allerdings ein ganz anderes,
weniger erfreuliches Bild. Hier ist das Gewicht von
58,700 auf 41,000 q gesunken, indessen die Exportwerte
°ìne gleichzeitige Reduktion von 272,000 auf 212,000 Fr.
^fahren haben. (Schliß folgt)
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Die eminente Zunahme von Kraftfahrzeugen in den
Städten ruft nach geeigneten Unterkunftsräumen. In
den Anfängen dieser Erscheinung begnügte man sich da-
mit, für die einzelnen Wagen einzelne Garagen zu bauen.
Auf dem Lande bei niedrigen Bodenpreisen und der Ab-
gelegenheit der Wohnstätten wird dies das Richtige sein
und mag es auch weiter so gehalten werden, aber in
Stadtgebieten, wo jeder Quadratmeter eines Grundstückes
kostbar ist, muß das System der einzelstehenden Garagen
als unwirtschaftlich und veraltet bezeichnet werden. Des-
halb ist man mit Recht in'allen größeren Städten zum
ökonomischeren Betrieb der Groß-Garagen übergegangen.
Berlin und Paris haben uns die ersten naheliegenden
Beispiele gebracht, die wir weiter ausbauen können. Im
Herbst des letzten Jahres konnte in Basel der Betrieb
in einer ersten Großgarage (Angelo Villa) aufgenommen
werden, wo erstmals zweckmäßiger Platz zur Unterbrtn-
gung von ca. 400 Kraftwagen entstand. Seither ist ein
Gegenstück, die Garage Schlotterbeck herangereift, welche
am 15. April ihrer Bestimmung übergeben worden ist.
An Pfingsten des Jahres 1927 wurde auf einer großen
freien Fläche in der Nähe des Bundesbahnhofes mit
dem Aushub der Baugrube begonnen. Anfangs Dezem-
ber kam der Bau unter Dach und hat in der Zwischen-
zeit nun seine innere Ausgestaltung erfahren.

Der Neubau besteht aus Keller, Erdgeschoß, Zwischen-
geschoß und 2 weiteren Stockwerken. Die vertikale Ver-
btndung der Geschosse wird außer mit Treppen und
Fahrstühlen hauptsächlich durch einen Rampenturm
geschaffen, der vom Keller bis auf das flache Dach reicht.
Der grundrißlich 470 m » messende runde Turm enthält
zwei konzentrische Rampenspindeln. Die Äußere davon
mit 11,50 m Radius und einer lichten Breite von 3—4 m
soll den sich aufwärts bewegenden Auto-Verkehr auf-
nehmen und weist 7 »/« Steigung auf. Die kleinere, innere
Rampe mit 8,70 m mittlerem Radius und 4 m Breite
führt mit 9,6 »/« Gefälle abwärts. Die Fahrrampen sind
den tatsächlich von den Autos beschriebenen Kurven an-
gepaßt und haben sich nach den bisherigen praktisch durch-
geführten Etnzelversuchen befriedigend bewährt. Die Stet-
gung kann von den Wagen bequem im direkten Gang
genommen werden. Der Rampenturm dient dem Ge-
bäude nebenbei als Lichthof. Für die Konstruktion des-
selben war der etsenarmterte Beton das gegebene gün-
stige Baumaterial, da ihm zur Bildung von solch runden
Formen kein anderer Baustoff nahe kommt. (Auch die
bekannte „Bergstraße" der Fiat-Werke in Turin aus dem
Jahre 1922 wurde schon damals in Eisenbeton gebaut.)

Der ganze übrige Bau kann als eine Eisenkon st ruk-
tion angesprochen werden, mit Ausnahme der umfas-
senden Backfteinmauern. Namentlich die Jnnenstützen und
die Gebälke bestehen aus Eisen (total ca. 900 Tonnen),
wobei das Haupttraggerüst aus feuerpolizeilichen Grün-
den umschnürt und verkleidet werden mußte. Genaue
Berechnungen hatten ergeben, daß sich in Eisenbeton
Trägerhöhen von 90 cm gegenüber 60 ein in Eisenkon-
struktion herausstellten. Auf diese Weise konnte in dem
letzteren zur Ausführung gewählten System pro Decke
30 ein Höhe eingespart werden (in der ganzen Bauhöhe
1,50 m) was neben der erleichternden kurzen Montage-
zeit zur Wirtschaftlichkeit des Baues nhevlich beitrug.
Die Geschoßhöhen von 3,35 m erscheinen reichlich be-
messen. Im ursprünglichen Projekt rechnete man mit
einer Belastung von ca. 200 kg per indem man
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